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1. Praambel

Der ,Nordrhein-Westfadlische Taekwon-Do Verband e.V.” (NWTV) tragt eine besondere
Verantwortung fir die Sicherheit und das Wohlergehen aller seiner Mitglieder —
insbesondere der Kinder, Jugendlichen und Funktionarstrager*innen. Als Verband, der
Taekwondo im ITF-Stil und Kickboxen fordert, sind wir uns der besonderen Nahe und Ver-
trauensverhaltnisse bewusst, die im sportlichen Training sowie im weitern Verbandsleben
entstehen. Umso wichtiger ist es, diese Beziehungen durch eine klare Haltung gegen

jegliche Form von Gewalt zu schitzen.

Mit dem vorliegenden Schutzkonzept legt der NWTV ein verbindliches Rahmenwerk zur
Pravention und zum Umgang mit Gewalt im Sportbereich sowie im Verbandsleben vor. Es
richtet sich gleichermalien an Trainer*innen, Funktionstrager*innen, Athlet*innen, Eltern
und alle weiteren Beteiligten. Ziel ist es, eine Kultur der Achtsamkeit, der Offenheit und

des gegenseitigen Respekts zu etablieren und zu starken.

Das Schutzkonzept umfasst MaRnahmen und Richtlinien zur Verhinderung und zum

Umgang mit unterschiedlichen Gewaltformen, darunter:

esexualisierte Gewalt

ephysische Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Erwachsene
epsychische Gewalt (z. B. Demiitigungen, Drohungen, Einschiichterung)
*Mobbing und abwertende Sprache

eGewalt und Machtmissbrauch in hierarchischen Strukturen

eGrenziberschreitungen durch Funktionar*innen, Trainer*innen oder

Athlet*innen

Diese Gewaltformen widersprechen zutiefst den Werten unseres Verbandes: Respekt,

Integritat und Fairness.



Der Nordrhein-Westfédlische Taekwondo-Verband verpflichtet sich mit diesem Schutz-
konzept zur aktiven Pravention, zur umfassenden Information und zur Sensibilisierung
aller Beteiligten. Dariliber hinaus schaffen wir klare Handlungsleitlinien fiir den Umgang
mit Verdachtsfdllen sowie Mechanismen fir die Unterstlitzung von Betroffenen. Wir
wollen ein sicheres Umfeld bieten, das die persdnliche Entwicklung aller Sportler*innen
sowie allen weitern Beteiligten unterstitzt und schiitzt — unabhangig von Alter,

Geschlecht, Herkunft oder korperlichen Voraussetzungen.

Ein wirksamer Schutz kann jedoch nur gelingen, wenn alle mitwirken. Deshalb setzen wir
auf partnerschaftliches Handeln, kontinuierliche Schulung und den offenen Dialog inner-
halb unseres Verbandes. Dieses Schutzkonzept ist ein lebendiges Dokument — es wird
stetig Uberprift, weiterentwickelt und den aktuellen gesellschaftlichen und sportlichen

Anforderungen angepasst.

Der NWTV steht geschlossen hinter diesem Schutzkonzept. Es ist Ausdruck unseres

gemeinsamen Engagements fiir einen gewaltfreien, fairen und sicheren Sport.

Unterzeichnet durch den Geschaftsfihrenden Vorstand:

Prasident Sport Prasidentin Finanzen Prasident Verbandsentwicklung



2. Gewalt im Zusammenhang mit Sport (Definitionen)

Der NWTV bekennt sich zu einem respektvollen und gewaltfreien Umgang im gesamten
Verbandskontext. Um effektive SchutzmalRnhahmen umsetzen zu konnen, ist ein

gemeinsames Verstandnis dariber erforderlich, was unter ,,Gewalt” zu verstehen ist.

2.1 Allgemeine Definition von Gewalt

Gewalt meint jede Form der physischen oder psychischen Einwirkung, die das Ziel oder
den Effekt hat, Menschen zu verletzen, zu kontrollieren, zu demitigen oder ihnen zu
schaden. Gewalt kann offen oder subtil, einmalig oder wiederholt, direkt oder strukturell
erfolgen. Im Kontext des Sports betrifft Gewalt nicht nur kérperliche Angriffe, sondern

auch sprachliche, emotionale, sexualisierte oder machtausiibende Ubergriffe.

2.2 Abgrenzung zum sportartspezifischen Training

Als Kampfsportverband ist uns bewusst, dass im Training oder Wettkampf gezielte
korperliche Konfrontationen, Krafteinwirkung und auch Verletzungen vorkommen kénnen
— etwa durch Tritte, Schlage oder Wiirfe. Diese sind jedoch durch Regeln, Absprachen und
padagogische Rahmungen klar definiert und begrenzt. Solche sportartspezifischen
Kontakte im Rahmen des regelkonformen Trainings und Turnierbetriebs zdhlen ausdriick-
lich nicht als Gewalt. Gewalt beginnt dort, wo diese Grenzen Uberschritten, personliche

Schutzbediirfnisse missachtet oder Machtverhaltnisse missbraucht werden.

Ein besonderes Augenmerk gilt somit nicht nur bei grenziibergreifendem Verhalten im
Wettkampf- und Trainingsbereich sondern im Bereich des aullersportlichen Verbandsl-

ebens — etwa bei:

eLehrgdangen, Ausfliigen und FreizeitmaBnahmen
eTurnieren und Wettkdampfen (Hier bezogen auf den auBersportlichen Bereich)
eKadertraining oder Prifungen

eSitzungen, Gremienarbeit oder Festlichkeiten



Gerade in diesen Bereichen treten Funktiondr*innen oder Trainer*innen haufig in Rollen
mit hohem Vertrauen und Machtgefalle auf — und damit auch in eine besondere Verant-
wortung. Aber nicht nur in diesen Bereichen kénnen Formen von Gewalt entstehen. Auch
beim zusammentreffen der unterschiedlichsten Parteien, seine es Sportler*innen, Eltern
oder auch Mitarbeitende von gemieteten Ortlichkeiten kann es zu unterschiedlichen
Formen von Gewalt kommen, die im folgenden noch einmal gennant und definiert

werden sollen:

2.3 Gewaltformen im Uberblick

Der NWTV fokussiert sich zundchst auf folgende Gewaltformen, gegen die dieses Schutz-

konzept Schutzmechanismen vorsieht:

eSexualisierte Gewalt: Jede Form von sexueller Handlung, Sprache, Andeutung

oder Berihrung ohne Einverstandnis. Dies kann mit oder ohne Kérperkontakt
geschehen (z.B. durch anziigliche Kommentare, unerwiinschte Beriihrungen,
entwirdigende Rituale, Entbl6Bung, Voyeurismus oder auch Grooming liber

soziale Medien).

eKorperliche Gewalt: Schlage, Tritte, StofRe, Zwangsmalinahmen oder

Ubermalige korperliche Belastung jenseits sportlicher Notwendigkeit. Auch das
bewusste Herbeiflihren von Schmerzen oder Verletzungen aullerhalb eines

regelgerechten sportlichen Kontexts gehort dazu.

ePsychische und emotionale Gewalt: Beschimpfungen, Einschiichterung,

Herabwirdigung, Bedrohungen, systematische Missachtung, emotionaler
Entzug, Ignorieren, Isolation oder ,,Gaslighting”. Auch rigide Machtauslibung in

hierarchischen Strukturen kann diese Form der Gewalt fordern.

eGrenzverletzungen: Unangemessene Ndhe, kdrperlicher Kontakt ohne

Absprache (z.B. in der Hilfestellung), verbale Ubergriffigkeit oder Missachtung



personlicher oder kultureller Grenzen. Solche Situationen missen friihzeitig

erkannt und reflektiert werden.

*Mobbing und abwertende Sprache: Wiederholte verbale oder soziale Angriffe

(online oder offline), Ausgrenzung, Verleumdung oder Spott. Diese Form der
Gewalt kann durch andere Sportler*innen, Funktionstrager*innen oder

Betreuende ausgehen.

oStrukturelle und institutionelle Gewalt: Missbrauch von Macht innerhalb

verbandlicher oder hierarchischer Strukturen, z.B. durch undurchsichtige
Entscheidungsprozesse, ungleiche Zugange zu Informationen oder Privilegien

sowie durch Druckausiibung bei Nominierungen, Priifungen oder Forderungen.

2.4 Verantwortung und Zielsetzung

Der NWTV verpflichtet sich, jede dieser Gewaltformen klar zu benennen, ihre Entstehung
zu verhindern, Betroffene zu schiitzen und handlungsfahig bei Verdachtsfillen zu sein.

Dies umfasst insbesondere:

eDie Aufklarung und Sensibilisierung aller Beteiligten,
eDie Einflihrung praventiver Strukturen auf allen Ebenen,

eDie Sanktionierung von Verhalten, die die in diesem Schutzkonzept

formulierten Regeln verletzen

Ziel ist es, auch im Rahmen intensiver sportlicher Auseinandersetzungen ein Umfeld zu

schaffen, in dem Respekt, Vertrauen und Selbstbestimmung oberste Prioritdt geniellen.



3. Sensibilisierung

Damit ein Schutzkonzept wie dieses im Verband tragfahig, wirksam und nachhaltig
umgesetzt werden kann, bedarf es zunachst aber mehr als der bloRen Existenz von
Regeln, Richtlinien und Definitionen: Es braucht eine lebendige Kultur der Achtsamkeit.
Zentral dafiir ist die Sensibilisierung aller Beteiligten im Verband — von Trainer*innen tber
Funktiondr*innen bis hin zu Athlet*innen, Eltern und Helfer*innen. Nur wenn alle ein
fundiertes Verstandnis flir Gewalt und ihre verschiedenen Erscheinungsformen ent-
wickeln, kann Gewalt erkannt, verhindert und im Ernstfall addaquat darauf reagiert

werden.

3.1 Was bedeutet Sensibilisierung im Verbandskontext?

Sensibilisierung bedeutet, Aufmerksamkeit fiir ein Thema zu schaffen, das moglicherweise
bislang wenig oder nur oberflachlich wahrgenommen wurde. Im Kontext dieses

Schutzkonzepts heilst das:

edie verschiedenen Formen von Gewalt (sexualisierte, psychische, physische,
strukturelle Gewalt, Mobbing, Grenzverletzungen etc.) zu kennen und zu

erkennen,

eihre Risikofaktoren und typischen Erscheinungsformen im Sportkontext zu

verstehen,

ozu verstehen, warum Gewaltpravention keine individuelle, sondern eine

gemeinsame Aufgabe ist,

eund den Mut zu entwickeln, hinzusehen, hinzuhéren und zu handeln — statt zu

relativieren oder zu schweigen.

Sensibilisierung soll also Bewusstsein schaffen — aber auch Haltungen verandern und zu

konkretem praventiven Handeln befdhigen.

3.2 Zielsetzung der Sensibilisierung

Die Sensibilisierung im Rahmen dieses Schutzkonzepts verfolgt somit folgende Ziele:



eVermittlung eines differenzierten Verstandnisses von Gewalt, Abhangigkeit und
Machtmissbrauch im Sport, insbesondere in hierarchischen und kdrpernahen

Settings wie dem Taekwon-Do und Kickboxen.

eForderung einer offenen, respektvollen und vertrauensvollen

Kommunikationskultur innerhalb des Verbandes.

eScharfung der Aufmerksamkeit fiir Grenziiberschreitungen —auch im

vermeintlich ,harmlosen” oder gewohnten Verhalten.

eStarkung der Handlungsbereitschaft und Handlungskompetenz bei

Verdachtsfallen und Risikosituationen.

eForderung einer Kultur, in der Pravention als gemeinsame Aufgabe verstanden

wird.

3.3 Erste Schritte: Bereits umgesetzte MaBnahme im NWTV

Ein erster wichtiger Schritt in diese Richtung wurde bereits im Dezember 2022 unter-

nommen:

Das erweiterte Vorstandsteam des NWTV hat an einer mehrtagigen Sensibili-
sierungsmalRnahme zum Thema Gewalt und sexualisierte Gewalt im Verbands- und
Vereinskontext teilgenommen. Im Rahmen dieses Seminars wurden Grundlagen
vermittelt, Fallbeispiele analysiert und gemeinsam (iber verbandsinterne Risikobereiche
reflektiert. Dieses Angebot diente auch der Standortbestimmung: Wo steht unser
Verband? Wo besteht Handlungsbedarf? Diese Malinahme stellt einen Grundstein fiir die

weitere Schulungskultur im NWTV dar.

3.4 Weitere geplante MaRnahmen zur Sensibilisierung

Um das Ziel einer umfassenden Sensibilisierung zu erreichen, setzt der Verband auf ein

mehrstufiges und dauerhaftes Konzept:

eSchulungen und Fortbildungen fir alle Trainer*innen, Funktionstrager*innen,

Betreuer*innen, Kampfrichter*innen und Mitarbeitenden, u.a. zu Themen wie:



eGewaltformen und Dynamiken,

eNdhe und Distanz im Sport,
eKommunikation mit Schutzbefohlenen,
eIntervention bei Verdachtsfallen.

eInformationsmaterialien in digitaler und gedruckter Form, z.B. Leitfaden,

Plakate, Checklisten, Verhaltenskodizes.

eVerankerung von Schutz- und Praventionsthemen in Lehrgangen, insbesondere

bei KadermaRRnahmen, Dan-Priifungen und Trainerlizenzen.

eNiedrigschwellige Ansprechbarkeit von geschulten Personen, die als

Vertrauens- und Meldestellen sichtbar gemacht werden.



4. Risikoanalyse

Ein wirksames Schutzkonzept erfordert eine ehrliche und umfassende Auseinander-
setzung mit potenziellen Risikofeldern innerhalb der eigenen Strukturen. Ziel der
Risikoanalyse ist es, Gefahrdungen friihzeitig zu erkennen, praventive MaBnahmen gezielt
zu entwickeln und einen realistischen Blick auf die konkreten Gegebenheiten des NWTV

zu werfen.

Die Risikoanalyse umfasst sowohl strukturelle als auch zwischenmenschliche Faktoren —
vom Aufbau der Organisation bis hin zu Fragen der Kommunikation, Machtverhaltnisse,
raumlichen Gegebenheiten oder sportartspezifischen Besonderheiten. Grundlage dieser
Analyse waren verbandseigene Reflexionen, Workshops und Erfahrungsberichte aus der

Praxis.

In den folgenden Abschnitten wird die aufwendig und intensiv durchgefiihrte
Risikoanalyse in gekirzter Form dargestellt. Dabei werden zentrale Risikobereiche
benannt sowie dazugehdrige MaRnahmen aufgefiihrt, die entweder bereits innerhalb des
NWTV Anwendung finden — etwa durch bestehende Satzungen, Ordnungen oder
Regelwerke — oder deren Implementierung im weiteren Verlauf dieses Schutzkonzepts

vorgesehen ist.

Ziel ist es, potenziell aus den Risikofaktoren resultierende Formen von Gewalt friihzeitig zu
erkennen, wirksam einzudammen und durch konkrete Handlungen systematisch zu

verhindern.

4.1 (Sportart-)spezifische Risikofaktoren

Taekwon-Do und Kickboxen als Kampfsportarten beinhalten gezielte Kérperkonfron-
tationen und Techniken, die auf Schlag- und Trittbewegungen basieren. Das bringt
besondere Herausforderungen fiir das Thema Gewaltpravention mit sich. Ohne klare
Regeln droht eine problematische Entgrenzung zwischen sportlicher Ubung und

tatsachlicher Gewalt.



Mogliche Risiken:

eKorpernahe Partneriibungen und Hilfestellungen kénnen zu ungewolltem oder

grenziberschreitendem Korperkontakt flihren.

eEinzeltrainings oder Ausriistungschecks (z.B. vor dem Kampf) bergen das Risiko

unsittlicher BerUhrungen.

ePsychische Belastungen durch Leistungsdruck, rigide Disziplin oder verbale

Herabwiirdigungen.

Mogliche MalRnahmen:

eVerbindliche Verhaltensregeln im Training (z.B. zu Hilfestellungen und Sprache),
Schulungen fir Trainer*innen, Trennung von Sportpraxis und Privatkontakt,

Kontrolle durch verantwortliche Ansprechpersonen.

4.2 Macht und Einfluss

In einem Verband wie dem NWTV existieren natirliche Macht- und Hierarchiestrukturen
(z.B. zwischen Vorstand, Trainer*innen, Sportler*innen). Diese kbnnen — bewusst oder

unbewusst — ausgenutzt werden.

Mogliche Risiken:

eIntransparente Entscheidungswege oder unklare Zustéandigkeiten (z. B. bei

Kader-Nominierungen).

ePotenzielle Ausnutzung von Abhangigkeiten (z. B. durch emotionale

Erpressung, sexuelle Ubergriffe oder Druckausiibung).

*Mangelnde Regelungen fir Ndahe-Distanz-Verhaltnisse, insbesondere bei

Turnierfahrten oder Trainingslagern.

Mogliche MalRnahmen:




eSchriftlich fixierte Regeln und Verhaltenskodizes, transparente Kommunikation

von Befugnissen, klare Abgrenzung professioneller und privater Rollen.

4.3 Organisation & Struktur

Ein Verband, der Pravention ernst meint, bendtigt klare interne Strukturen und

Zustandigkeiten. Nur so kann der Schutzauftrag wirksam umgesetzt werden.

Mogliche Risiken:

eFehlende Verankerung des Themas in Satzung oder Leitbild.
eKeine klar geregelten Verfahren bei Beschwerden.

eUngeregelter Umgang mit Social Media (z.B. Bildveroffentlichungen).

Mogliche MalRnahmen:

eEntwicklung eines Verhaltensleitbilds, 6ffentliche Positionierung des Vorstands,

feste Ansprechpersonen, verbindliche Social-Media-Guidelines.

4.4 Personalauswahl & -entwicklung

Alle Personen, die im Verband Verantwortung tragen oder mit Kindern und Jugendlichen

arbeiten, missen geeignet und geschult sein.

Mogliche Risiken:

eFehlende Vorlage erweiterter Flihrungszeugnisse.
eKeine standardisierte Schulung neuer Mitarbeitender.

eUnverbindliche Haltung gegeniiber Ehrenkodex oder Selbstverpflichtung.



Mogliche MaRnahmen:

eVerpflichtende Flihrungszeugnisse, Schulungspflicht, Einflihrung eines

strukturierten Onboardings mit Schutzinhalten, verbindlicher Ehrenkodex.

4.5 Raumlichkeiten, Wege und Fahrten

Veranstaltungen finden oft in angemieteten Sportstatten oder auf Reisen statt. Auch dort

muss der Schutz vor Gewalt gewahrleistet sein.

Mogliche Risiken:

eNicht einsehbare oder abgelegene Rdume (z.B. Umkleiden, Gange).

eUbernachtungssituationen (z.B. Feriencamps), bei denen Betreuende mit

Kindern/Jugendlichen in einem Raum schlafen.

e1:1-Fahrten (z.B. mit dem Auto), die potenziell fiir Ubergriffe genutzt werden

konnten.

Moégliche MaRnahmen:

eSichtpriifung der Orte, klare Regeln fiir Ubernachtungen (z.B.

Geschlechtertrennung), feste Aufsichtsschliissel, Regeln flir Transport.

4.6 Zielgruppen mit besonderem Schutzbedarf

Vulnerable Gruppen (z.B. Kinder unter 3 Jahren, Menschen mit Behinderungen,
LGBTQIA+, Gefliichtete etc.) bendtigen besondere Aufmerksamkeit und Schutz-

mechanismen.

Mogliche Risiken:

*Abhdngigkeit von Unterstiitzung kann zu Ausnutzung flihren.



eMangelnde Reprasentation in Sprache, Konzepten und Strukturen.

Mogliche MaRnahmen:

eZielgruppengerechte Aufkldrungsmaterialien, Ubersetzungen, Schulungen zur

Diversitat, partizipative Einbindung von Jugendlichen.

4.7 Kommunikation & Umgang mit der Zielgruppe

Ein sensibler und professioneller Umgang auf Augenhdhe ist essenziell — und muss klar

geregelt sein.

Mogliche Risiken:

o Unklare Regeln zu Nahe, Distanz, Privatkontakten oder Geschenken.
e  Tolerierung von sexualisierter oder lbergriffiger Sprache.

e Unscharfe Rollentrennung (z. B. privat/professionell).

Mogliche MaRnahmen:

eEntwicklung eines Kommunikationsleitfadens, Trennung privater und offizieller
Kommunikation (z.B. keine WhatsApp-Gruppen mit Kindern), verpflichtende

Schulungen zum Umgang mit Schutzbefohlenen.



5. Pravention

Damit ein Schutzkonzept wie dieses gelingen kann, ist es nach der vollzogenen
Risokoanalyse erforderlich, sowohl praventive als auch intervenierende Mallnahmen zu
ergreifen. Nur das Zusammenspiel beider Bereiche gewahrleistet einen wirksamen Schutz
vor Gewalt im Sportkontext. In diesem Kapitel wird zunachst dargestellt, was unter
Pravention zu verstehen ist und welche MaRBnahmen im NWTV getroffen wurden bzw.

angestrebt werden, um Gewalt von vornherein zu verhindern.

Pravention bezeichnet alle MalRnahmen, die dazu dienen, Gewalt im Verbandskontext gar
nicht erst entstehen zu lassen. Ziel der Praventionsarbeit im NWTV ist es, eine
Verbandskultur zu etablieren, in der Grenziiberschreitungen frithzeitig erkannt und
verhindert werden — und in der Sensibilitdt, Respekt und Verantwortungsbewusstsein im

Umgang miteinander selbstverstandlich sind.

Die Grundlage der Pravention bilden:

eeine systematische Risikoanalyse (siehe Kapitel 4),

eklare Regeln und Standards im Umgang mit Ndhe, Macht und

Korperlichkeit,

esowie strukturell verankerte SchutzmalRnahmen, die allen Beteiligten

Orientierung und Sicherheit geben.

Pravention umfasst sowohl strukturbezogene MaRnahmen (z.B. Flhrungszeugnisse,
Leitbilder, Schulungen) als auch personenbezogene MaRnahmen (z.B. Aufklarung,

Empowerment der Zielgruppen, Kommunikation iber Rechte und Beschwerden).

Praventiv wirksam ist der NWTV, wenn:

ealle Beteiligten ihre Rolle und Verantwortung im Schutzprozess kennen,

ePravention als kontinuierliche Aufgabe verstanden wird,



eKinder, Jugendliche, vulnerable Gruppen sowie alle weiteren Beteiligten
(Trainier*innen, Funktionar*innen, etc.) sich sicher, respektiert und ernst

genommen fihlen,

eMitarbeitende, Trainer*innen und Funktionstrager*innen entsprechend

geschult sind.

Beispiele fiir praventive MaBnahmen im NWTV:

eEinflihrung eines Ehrenkodex fiir alle Mitarbeitenden.

eRegelmalige Schulungen zur Sensibilisierung gegeniiber Gewaltformen.
eEtablierung klarer Kommunikations- und Verhaltensregeln.
eSichtbarmachung und Erreichbarkeit von Ansprechpersonen.

eBeteiligung von Kindern und Jugendlichen durch Jugendsprecherinnen oder

Kadersprecherinnen.

eTransparente Entscheidungsstrukturen, z.B. bei Nominierungen oder

Prifungen.



6. Intervention

Neben der Pravention ist auch die Intervention im Verdachts- oder Ernstfall ein zentraler
Bestandteil des Schutzkonzepts. Auch hier gilt: Damit ein Konzept wie dieses wirken kann,
miuissen nicht nur vorbeugende, sondern ebenso klare und verldssliche Reaktions-
strategien vorhanden sein — fiir den Fall, dass ein Ubergriff oder eine Grenzverletzung

doch geschieht.

Intervention bezeichnet alle MaRnahmen, die ergriffen werden, wenn es zu einem
Verdachtsfall oder einem konkreten Vorfall von Gewalt gekommen ist. Dabei steht der
Schutz der betroffenen Person(en) immer im Vordergrund. Ziel der Intervention ist es,
schnell, strukturiert und professionell auf Vorfille zu reagieren, um Schaden zu be-

grenzen, Schutzrdume zu sichern und notwendige Konsequenzen einzuleiten.

Der NWTV verpflichtet sich, im Verdachtsfall:

esorgfiltig, diskret und nachvollziehbar zu handeln,

edie Interessen und Bedirfnisse von betroffenen Personen in den Mittelpunkt

zu stellen,
emogliche Tater*innen konsequent zur Verantwortung zu ziehen,

eBetroffenen Unterstiitzung und ggf. externe Hilfe zu vermitteln.

Intervention folgt im NWTV einem klaren Stufenmodell:

1. Wahrnehmung und Einschatzung (z.B. durch Mitarbeitende,

Sportler*innen, Eltern etc.)
2. Meldung an eine Ansprechperson
3. Interne Einschatzung und ggf. Aktivierung eines Krisenteams

4. Einleitung konkreter SchutzmaRnahmen (z.B. réumliche Trennung,

Suspendierung)



5. Kontakt zu Fachberatungsstellen, ggf. Polizei oder Jugendamt
6. Dokumentation, Nachsorge, ggf. Aufarbeitung im Verband

7. Sanktionierung von Tater*innen

Besonderes Augenmerk gilt der Vermeidung von Viktimisierung, Bagatellisierung und
Schutz der Tater*innen auf Kosten der Betroffenen. Intervention ist deshalb nicht nur ein

organisatorischer Ablauf, sondern ein klares Bekenntnis zu Haltung und Handlung.



7. Verbandsstruktur und Organisation

Ein Schutzkonzept wie dieses muss stets an die tatsachlichen Gegebenheiten des
jeweiligen Verbands angepasst sein. Bevor konkrete Mallnahmen formuliert werden
kdnnen, ist es daher unerldsslich, einen strukturierten Blick in die eigenen Reihen zu
werfen. Die folgende Darstellung bietet einen Uberblick tiber Aufbau, Gremienstruktur,

Aufgabenfelder und priorisierte Handlungsbereiche im NWTV.

7.1 Selbstverstandnis und Entwicklung des Verbandes

Der NWTV ist eine Sportorganisation, die im Jahr 1978 gegriindet wurde, um Taekwon-
Do-Praktizierenden in Nordrhein-Westfalen eine Plattform flir gemeinsames Training,
sportlichen Austausch und strukturelle Férderung zu bieten. Spater wurde das Angebot

um Kickboxen im Semi- und Leichtkontaktbereich erweitert.

Der Verband ist Teil des Dachverbands fiir Budotechniken im Landessportbund NRW,
einem Zusammenschluss von 15 Fachverbanden mit rund 80.000 Mitgliedern. Das
Fundament des NWTV bilden seine Mitgliedsvereine und deren Sportler*innen, die durch
den Verband in organisatorischen, sportlichen und ausbildungsbezogenen Fragen

unterstitzt werden.

Trotz mancher Herausforderungen und Phasen der Umstrukturierung hat sich der NWTV
Uber die Jahre seine Eigenstandigkeit bewahrt und arbeitet kontinuierlich daran, den

Bediirfnissen seiner Mitglieder gerecht zu werden.

7.2 Verbandsstruktur und Gremien

Die Strukturen des NWTV sind in der Satzung und Geschaftsordnung verankert. Sie sichern
die Beteiligung der Vereine und gewahrleisten eine klare Aufgabenverteilung innerhalb

des Verbands:

e Mitgliedsvereine: Die Basis des NWTV bilden Sportvereine in NRW, die ITF-

Taekwon-Do und/oder Kickboxen betreiben.



eGeschaftsfiihrender Vorstand: Besteht aus drei Personen (Prasident Sport,

Prasidentin Finanzen und Prasident Verbandsentwicklung) und ist verantwortlich

flr die operative Leitung sowie die Vertretung des Verbandes nach auRen.

eErweiterter Vorstand: Erganzt wird der geschaftsfiihrende Vorstand durch

spezifische Referent*innen/Amter:
eReferent*in flr Jugend
eReferent*in fiir Turniere und Kampfrichter
eReferentin*in fiir Gesundheitssport
eReferent*in fiir Breitensport
eReferent*in flir Graduierungen
eReferent*in fiir Ubungsleiter und Trainer

e Referent*in fir Offentlichkeitsarbeit

eMitgliederversammlung: Hochstes beschlussfassendes Gremium mit

Stimmrecht fiir alle Mitgliedsvereine, mindestens einmal jéhrlich tagend.

*DAN-Kollegium: Beratendes Gremium bestehend aus DAN-Trdager*innen ab 18

Jahren zur Diskussion technischer und verbandlicher Fragen, insbesondere im

Priifungsbereich.

7.3 Aufgaben und Angebote des Verbandes

Der NWTV bietet seinen Mitgliedern ein breites Angebotsspektrum, das sich an sport-

lichen, organisatorischen und bildungsbezogenen Bediirfnissen orientiert:

*DAN-Prifungen: Organisation und Durchfiihrung von DAN-Priifungen durch

befugte Priifende des Verbandes.



eTurniere und Meisterschaften: RegelmaRige Ausrichtung eigener Wettkdmpfe

und Meisterschaften, sowie die Teilnahme an Turnieren von anderen

Verbanden, sowohl im In- als auch im Ausland.

e Aus- und Weiterbildung:

eLehrgdnge zu Technik, Theorie und Praxis
eUbungsleiter-Ausbildung (UL) zur Qualifizierung von Trainer*innen

eFortbildungen fiir DAN-Trager*innen und Funktionar*innen

eJugendarbeit:

eQOrganisation und Durchfiihrung des jahrlichen Jugend- und

Trainingscamps

eKader- und Dan-Trainings: Monatliche Spezialisierungsformate fiir

Fortgeschrittene bzw. Leistungssportorientierte

e\ereinsbetreuung & Projektunterstiitzung:

eUnterstlitzung bei Forderantragen, Strukturfragen und Projektorganisation

eBereitstellung von Personal und Know-how auf Anfrage

e Offentlichkeitsarbeit:

ePrasenz und Informationspflege Giber Homepage, Instagram und Facebook

7.4 Priorisierte Schutzbereiche im Verbandskontext

Im Rahmen dieses Schutzkonzepts liegt der besondere Fokus auf den Veranstaltungen und
Formaten, bei denen ein erhdhtes Risiko flir Grenzverletzungen, Machtmissbrauch oder
psychische und sexualisierte Gewalt besteht — insbesondere durch Nadheverhiltnisse,

Fahrten, Ubernachtungen und altersbezogene Abhingigkeiten:



eJugend- und Trainingscamps
eEigenveranstaltete NWTV-Turniere
*DAN-Prifungen und zugehorige Lehrgange
*DAN- und Kader-Trainings

eExterne Turnierbesuche mit gemeinsamer Anreise und Betreuung

Nachrangig, aber ebenfalls relevant sind:

eEntscheidungsprozesse innerhalb des Verbandes (z. B. Auswahl fir Priifungen,

Lehrgange, Funktionen)

eKommunikation und Sprache in der Struktur (z.B. verbale Ubergriffe,

abwertende Hierarchien)

eUmgangsformen zwischen Funktionar*innen sowie zwischen Funktionarinnen

und Sportlerinnen

eVerhinderung struktureller Gewalt durch bewusste Gestaltung der

Machtverhaltnisse und Dialograume

Ziel des Schutzkonzepts ist es, auch in diesen Bereichen eine achtsame, gewaltfreie und

respektvolle Verbandskultur zu férdern.



8. Umsetzung

Nach den vorangegangenen Kapiteln, in denen Risikobereiche analysiert, Schutzfelder
priorisiert und grundlegende Begriffe wie Gewalt, Pravention und Intervention definiert
wurden, folgt nun die konkrete Umsetzung des Schutzkonzepts in die verbandspraktische
Realitat. Ziel dieses Kapitels ist es, die zuvor entwickelten Uberlegungen verbindlich,
nachvoll-ziehbar und praxisnah in den Alltag des Nordrhein-Westfdlischen Taekwon-Do
Verbandes (NWTV) zu Uberfiihren. Die Umsetzung erfolgt dabei auf verschiedenen

Ebenen und umfasst insbesondere folgende Bereiche:

edie Benennung und Erreichbarkeit fester Ansprechpersonen,

edie Konkretisierung von Anforderungen an Qualifizierungen und

erweiterten Filhrungszeugnissen,
edie Verabschiedung und Implementierung eines Ehrenkodex,

edie Formulierung klarer Handlungsregeln, sowohl allgemeiner als auch

situationsspezifischer Natur,

eAnpassungen und Erganzungen in bestehenden Satzungen, Ordnungen und

Richtlinien,

esowie die Festlegung standardisierter Verfahren fiir Meldungen,

Interventionen, Dokumentationen und ggf. Verbotsaussprache.

Dabei steht im Vordergrund, nicht nur abstrakte Leitlinien zu formulieren, sondern
praktisch umsetzbare MaRnahmen zu etablieren, die alle Beteiligten im Verband — von
Trainer*innen Uber Funktiondr*innen bis hin zu Sportler*innen — aktiv in die

Schutzprozesse einbinden.

Natlrlich versteht sich dieses Schutzkonzept als dynamisches Dokument, das stetig
weiterentwickelt, tGberarbeitet und an neue Anforderungen angepasst werden muss. Es
dient als verbindlicher Handlungs- und Orientierungsrahmen, um einen sicheren und

respektvollen Umgang im gesamten Verbandsleben zu gewahrleisten.



8.1 Beschluss

Der Vorstand des Nordrhein-Westfdlischen Taekwon-Do Verbandes e.V. hat in seiner
letzten Sitzung einstimmig beschlossen, das vorliegende Schutzkonzept als verbindlichen
Orientierungs- und Handlungsrahmen fir den Verband einzuflihren. Der entsprechende
Beschluss wird nachfolgend im Wortlaut dokumentiert und im Anhang dieses
Schutzkonzepts zusatzlich in unterschriebener Form als Vorlage abgedruckt. Damit
bekennt sich der Vorstand ausdriicklich zu seiner Verantwortung fiir den Schutz aller
Mitglieder — insbesondere der Kinder, Jugendlichen und weiteren schutzbediirftigen
Gruppen — und verpflichtet sich zur Umsetzung der darin enthaltenen MaRnahmen und

Regelungen.

Beschluss des Vorstandes des Nordrhein-Westfilischen Taekwon-Do Verbandes NWTV

eV.

Betreff: Praventionsmallnahmen gegen sexualisierte und interpersonelle Gewalt

Datum: Der Vorstand des NWTV e.V. hat in seiner Sitzung am 02.06.2024 in Rheine

einstimmig den folgenden Beschluss gefasst:

Praambel:

Der NWTV elV. setzt sich fir ein sicheres und respektvolles Umfeld im Sport ein. Zur
Pravention von sexualisierter und interpersoneller Gewalt sind gezielte MalRnahmen

notwendig. Der Vorstand verpflichtet sich daher zu folgenden Schritten:

1) Risikoanalyse und Schutzkonzept

Der Verband wird eine umfassende Risikoanalyse durchfiihren, um Gefdahrdungspotenziale
in allen Bereichen des Sportbetriebs zu identifizieren. Auf Basis dieser Analyse wird ein
Schutzkonzept entwickelt, das klare Richtlinien und PraventionsmaBnahmen zur

Minimierung von Risiken enthalt.




2) Benennung von Ansprechpersonen

Zur Forderung eines vertrauensvollen Umfelds benennt der Verband mindestens eine
qualifizierte Ansprechperson, die als erste Anlaufstelle fiir Betroffene, Zeugen und alle
Mitglieder bei Fragen zu sexualisierter und interpersoneller Gewalt dient. Diese Person

wird regelmalig geschult und steht fiir Beratung und Unterstlitzung zur Verfligung.

3) Prifung und Eignung von Mitarbeitenden

Um sicherzustellen, dass alle Mitarbeitenden und Funktionstrager*innen des Verbandes
den hohen Anforderungen des Schutzes und der Pravention gerecht werden, wird ein
standardisiertes Verfahren zur Eignungsprifung eingefliihrt. Dazu gehoren
Vorabprifungen, regelmaRige Schulungen und erweiterte Flhrungszeugnisse, um die

Sicherheit und Integritat im Sportbetrieb zu gewahrleisten.

Der Vorstand des NWTV e.V. steht geschlossen hinter diesen MaRnahmen und bekraftigt
sein Engagement fiir eine Kultur des Schutzes und der Achtsamkeit. Jegliche Form von

Gewalt wird nicht geduldet.

Dortmund, 06.02.2024

8.2 Kontaktpersonen

Zur erfolgreichen Umsetzung des Schutzkonzepts gehort die klare Benennung verant-
wortlicher Ansprechpersonen, die als erste Kontaktstelle fir Riickfragen, Hinweise und
Verdachtsmomente zur Verfligung stehen. Sie fungieren als Vertrauenspersonen,
koordinieren interne MaBnahmen und — wenn notwendig — den Kontakt zu externen

Stellen.

Der NWTV hat nachfolgend konkrete Kontaktpersonen benannt, die im Kontext dieses
Schutzkonzepts als Ansprechpartner*innen fir alle Beteiligten zur Verfligung stehen. Die
Namen, Zustdndigkeiten und Kontaktdaten werden nachfolgend aufgefiihrt und sind

zusatzlich auf der Verbandswebsite abrufbar.




Tobias Borgmeier Luka Weigand
(01.11.1995) (17.9.1999)

Brunsiepen 38

58239 Schwerte 0152-56155240

0151-52331346 lukaweigand@nwtv.de

tobiasborgmeier@nwtv.de

8.3 Qualifizierungen

8.4 Fithrungszeugnis

Ein gelebtes Schutzkonzept beginnt mit der strukturellen Absicherung durch Mindes-
tstandards. Eine dieser Mindestanforderungen ist die Vorlage eines erweiterten
Flihrungszeugnisses (eFZ) fir alle Personen, die im Rahmen des NWTV in Kontakt mit

Schutzbefohlenen oder in verantwortlicher Funktion tatig sind.

Folgende Personengruppen sind zur regelmaRigen Vorlage eines giiltigen erweiterten

Flihrungszeugnisses verpflichtet:

ealle Ubungsleiter*innen und Trainer*innen,

ealle Betreuer*innen bei MalRnahmen mit Kindern und Jugendlichen (z.B.

Camps, Lehrgdnge, Turniere (Inn- und Ausland),

ealle Funktiondr*innen und Amtstrager*innen im Verband, auch im erweiterten

Vorstand,
ealle Personen mit Aufsichts- oder Prifungsfunktion,

eextern eingeladene Referent*innen, Trainer*innen oder Mitarbeitende, sofern
sie in Kontakt mit Teilnehmenden treten.

Rhythmus und Giiltigkeit:

eDie Vorlage erfolgt vor Aufnahme der Tatigkeit.


mailto:tobiasborgmeier@nwtv.de
mailto:lukaweigand@nwtv.de

eDas Flihrungszeugnis darf dabei nicht alter als 3 Monate sein.

eEs ist alle 4 Jahre erneut vorzulegen.

Der NWTV gewabhrleistet die datenschutzkonforme Einsichtnahme und Verwaltung der

Flihrungszeugnisse:

eDie Vorlage erfolgt ausschlieBlich bei einer verantwortlich benannten Person

im Verband, die zur Einsicht berechtigt ist.

*Es wird kein Fiihrungszeugnis gespeichert oder dauerhaft aufbewahrt, sondern
ausschlieRBlich die Einsichtnahme dokumentiert (Name, Datum, Gultigkeit, keine

Eintrage).

eDiese Dokumentation wird getrennt und vertraulich gemaR geltender

Datenschutzrichtlinien verwahrt.

eBetroffene haben das Recht, die dokumentierten Informationen auf Anfrage

einzusehen oder l6schen zu lassen (gemal Art. 15 DSGVO).

Folgen bei fehlender Vorlage:

eEine Tatigkeit mit Schutzbefohlenen ist ohne giiltiges Fihrungszeugnis nicht

moglich.

*Bei Verweigerung der Vorlage oder auffalligem Inhalt erfolgt eine individuelle
Priifung durch die Schutzkontaktstelle des NWTV. Im Einzelfall kdnnen

Tatigkeitsverbote ausgesprochen werden.

8.5 Ehrenkodex

Ein gelebtes Schutzkonzept bendtigt — neben strukturellen MalRnahmen wie Fiihrungs-
zeugnissen — auch einen verbindlichen Werterahmen, auf den sich alle Beteiligten im
Verband verstandigen. Die aktive Mitgestaltung eines sicheren, respektvollen und gewalt-
freien Miteinanders setzt voraus, dass alle Mitglieder Verantwortung Gbernehmen — un-

abhangig von Alter, Herkunft oder Funktion.



Zur Umsetzung dieses Grundprinzips hat sich der NWTV entschieden, zwei abgestimmte

Ehrenkodexe zu formulieren:

1) Ein Ehrenkodex fir alle Funktionstrager*innen, Trainer*innen und Betreuungs-
personen, die in besonderer Verantwortung mit Schutzbefohlenen oder unterstellten

Personen arbeiten.

2) Ein allgemeiner Ehrenkodex fiur alle Mitglieder, Teilnehmenden und extern Enga-
gierten, die sich dem Verband — temporar oder dauerhaft — anschliefen und damit die

Grundwerte und Regeln des NWTV anerkennen.

Beide Kodexe bilden zusammen den ethischen Grundpfeiler des Schutzkonzepts. Sie
sichern nicht nur Transparenz und gegenseitige Verpflichtung, sondern starken auch die
gemeinsame Haltung gegen jede Form von Gewalt, Ausgrenzung oder Machtmissbrauch —

im Training, auf Veranstaltungen und im gesamten Verbandsleben.

Die beiden Ehrenkodexe werden im Folgenden im Wortlaut abgedruckt und sind

zusatzlich als Unterschriftenvorlagen im Anhang dieses Schutzkonzepts enthalten.

Kodex | Kodex Il

8.6 Verhaltensregeln

Damit ein Schutzkonzept wie dieses im Alltag Wirkung entfalten kann, bedarf es klarer
und nachvollziehbarer Verhaltensregeln, die Orientierung geben und den
verantwortungsvollen Umgang miteinander im Verbandskontext sichern. Diese Regeln
gelten fir alle Beteiligten — unabhangig von Funktion, Alter oder Dauer der Zugehorigkeit

—und sollen sowohl praventiv schitzen als auch handlungsleitend im Alltag sein.

Die Verhaltensregeln des NWTV wurden dabei praxisnah formuliert und orientieren sich

an den konkreten Tatigkeitsfeldern im Verbandsleben. Sie gelten insbesondere im



Training, bei Veranstaltungen und bei betreuten MalRnahmen — und beriicksichtigen dabei

auch realistische Herausforderungen (z. B. Hallensituation, Kommunikationswege).

Die Regeln sind thematisch gegliedert in folgende Bereiche:

1. Grundhaltung und Selbstverpflichtung

2. Allgemeine Regeln zu Kommunikation und Sprache

3. Allgemeine Regeln zu Nahe, Distanz und Kontaktverhalten
4. \Verhaltensregeln bei Lehrgdangen

5. Verhaltensregeln bei Turnieren (eigen und extern)

6. Verhaltensregeln beim Jugendcamp

7. Verhaltensregeln bei gemeinsamen Trainings

Die nachfolgenden Seiten listen die konkreten Regeln unter diesen Themenfeldern auf. Sie
sollen in Schulungen, bei MaBnahmen und in der Vereinsarbeit genutzt, kommuniziert

und bei Bedarf reflektiert und angepasst werden.

1. Grundhaltung und Selbstverpflichtung

eAlle im NWTV aktiven Personen handeln nach den Werten Respekt, Fairness

und Gewaltfreiheit.

eJegliche Form von korperlicher, psychischer, sexualisierter oder struktureller

Gewalt wird nicht geduldet.

eAlle, die im Verband tatig sind, verpflichten sich zur Einhaltung des

Schutzkonzepts und unterzeichnen den jeweiligen Ehrenkodex.

eErweiterte Fihrungszeugnisse sind verpflichtend fiir Trainerinnen, Betreuende,

Funktionarinnen und externe Personen mit Kontakt zu Schutzbefohlenen.



2. Allgemeine Regeln zu Kommunikation und Sprache

eDie Sprache im Training, in der Organisation und im Online-Bereich ist

wertschatzend, diskriminierungsfrei und frei von Herabwiirdigungen.

eSexualisierte, doppeldeutige oder gewaltvolle Sprache ist untersagt — auch in

vermeintlich ,,scherzhaftem” Ton.

eDie Kommunikation Gber Messenger-Dienste (z.B. WhatsApp) ist erlaubt, wenn
sie transparent, zweckgebunden und mit Zustimmung der Betroffenen bzw. der

Erziehungsberechtigten erfolgt:
eGruppenkommunikation ist zu bevorzugen.

eEinzelchats mit Minderjahrigen sollen dokumentiert und auf das Nétigste

begrenzt sein.

*Ein Widerspruch gegen digitale Einzelkommunikation ist jederzeit moglich

und wird respektiert.

*Private Geschenke, Einladungen oder personliche Treffen zwischen
Betreuungspersonen und Teilnehmenden erfolgen nur im offenen,

abgesprochenen Rahmen.

3. Aligemeine Regeln zu Ndhe, Distanz und Kontaktverhalten

eKorperkontakt ist sportlich begriindet, angekiindigt und erfolgt mit

Zustimmung der betroffenen Person.

eBesonders sensible Inhalte (z. B. Selbstverteidigung, medizinische Hilfe)

werden mit erhohtem Bewusstsein und Offenheit begleitet.

eDuschen und Umkleiden:

eTrainer*innen und Teilnehmende nutzen getrennte oder zeitlich versetzte

Umkleiden, sofern raumlich moéglich.



e\Wenn getrennte Bereiche nicht vorhanden sind, wird durch sichtbaren
Abstand, Riicksichtnahme und situative Kommunikation auf Intimsphére

geachtet.

eEinzeltrainings oder 1:1-Gesprache bei Minderjahrigen erfolgen nur mit Wissen

der Erziehungsberechtigten oder im Rahmen des ,,Offene-Tiir-Prinzips”.

4. Verhaltensregeln bei Lehrgiangen

eMindestens zwei Betreuungspersonen sind dauerhaft prasent.

eTeilnehmer*innen dirfen Veranstaltungsraume nicht unbeaufsichtigt

verlassen.

eFahrten erfolgen mit Einverstandnis der Erziehungsberechtigten, nach

Moglichkeit in Gruppen oder Fahrgemeinschaften.

5. Verhaltensregeln bei Turnieren (eigen und extern)

eTurnierfahrten werden im Vorfeld organisiert und abgesichert:

eZustimmung der Eltern (Bei Minderjahrigen Personen)

eFahrten in Gruppenstrukturen:

¢1:1-Fahrten im Auto mit Minderjahrigen erfolgen nur mit vorheriger

schriftlicher Zustimmung der Erziehungsberechtigten.

*Mindestens zwei Betreuungspersonen sind vor Ort — moglichst

unterschiedlichen Geschlechts.



6. Verhaltensregeln beim Jugendcamp

eBetreuungspersonen und Schutzbefohlene ibernachten nicht im selben Raum.

eUnterbringung erfolgt geschlechtergetrennt oder nach padagogisch

abgestimmten Prinzipien.
*Mindestens zwei Aufsichtspersonen begleiten die Gruppe dauerhaft.

eAuch im Camp gilt: Verantwortung, Sensibilitat und Transparenz bei Nahe und

Aufsicht.
e1:1-Fahrten im Auto mit Minderjahrigen erfolgen nur mit vorheriger
schriftlicher Zustimmung der Erziehungsberechtigten.

7. Verhaltensregeln bei gemeinsamen Trainings

eNiemand wird zu kérperlichen Ubungen gezwungen.
ePartneriibungen erfolgen mit gegenseitigem Respekt und Riicksichtnahme.

eAlle Teilnehmenden diirfen Trainingsstatten nicht unbeaufsichtigt verlassen.

8.7 Offentlichkeitsarbeit

8.8 Mitgliederinformation

8.9 Satzung

8. 10 Ordnungen

8.11 Verbote — Verbandsstrafen

8.12 Informationswege/Meldungen



8.13 Interventionen

8.14 Dokumentation



9. Evaluation und Fortschreibung/Anpassung



10. Vorlagen und Quellen



Schlussbemerkung



	Inhaltsverzeichnis
	Präambel
	2. Gewalt im Zusammenhang mit Sport (Definitionen)
	3. Sensibilisierung
	4. Risikoanalyse
	5. Prävention
	6. Intervention
	7. Verbandsstruktur und Organisation
	8. Umsetzung
	9. Evaluation und Fortschreibung/Anpassung
	10. Vorlagen und Quellen
	Schlussbemerkung

